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Fünf und Zwanzigſter Jahrgang.
Quartal. Mittwoch den 15. October 1851.
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Bekanntmachungen.Für die Landwehrleute der 3. Compagnie 32. Landwehr Regiments findet
Sonntag den 19. d. Mts.

und zwar bei Keuſchberg früh 9 Uhr, bei Schladebach Nachmittags 3 Uhr, Controllverſammlung ſtatt.

Merſeburg, den 10. October 1851. Der Königl. Landrath Weidlich.
Bei der jetzt im Werke begriffenen Klaſſenſteuer Veranlagung für das Jahr 1852 mache ich die Ortsbehörden,

ſo wie die Orts-Einſchätzungs-Commiſſionen des hieſigen Kreiſes darauf aufmerkſam, daß nach einer Verfügung der
Königl. Regierung das Königl. Finanz Miniſterium das Ergebniß der Klaſſenſteuer- Veranlagung für das II. Halbjahr
1851 im Allgemeinen als ein nicht befriedigendes bezeichnet und wiederholt darauf hingewieſen hat, daß nach den Ver-
handlungen über das Geſetz vom I. Mai E. nicht ein geringerer, ſondern insbeſondere in der jetzigen dritten Hauptklaſſe
ein höherer Steuerbetrag beabſichtigt worden ſei.

Die Klaſſenſteuer ſoll ſich darnach der Einkommenſteuer in einer entſprechenden Weiſe anſchließen und die ver-
mehrte Zahl der Steuerſtufen ſoll dazu dienen, die verſchiedenen Grade der Leiſtungsfähigkeit beſſer als bisher zu berück-
ſichtigen, keineswegs aber dazu, eine Ermäßigung der bisherigen Steuerſätze von oben nach unten eintreten zu laſſen.

Dieſes letztere allerdings ungerechtfertigte Verfahren haben auch mehrere Gemeinden des hieſigen Kreiſes bei der
Einſchätzung zur Klaſſenſteuer für das II. Halbjahr 1851 beobachtet, indem bei Ermittelung des muthmaßlichen Einkom-
mens ſehr. oft der Werth der Wohnungen, der Lebensunterhalt des Beſitzers mit den Seinigen, ſowie mehrfache andere
Nutzungen und Vortheile entweder gar nicht berückſichtigt oder zu gering in Anſchlag gebracht worden ſind und daß bei einem
ſolchen unrichtigen Verfahren ganz natürlich die wahren Grenzen des muthmaß!ichen Einkommens, welche die Miniſterial-Jn-
ſtruction vom 8. Mai d. J. S. 5. ad 7. für die verſchiedenen Stufen der III. Hauptklaſſe als Einſchätzungs Merkmale
hingeſtellt hat, niemals erreicht werden können.

Jndem ich die Ortsbehörden und Ortseinſchätzungs-Commiſſionen hierdurch auffordere, bei Abſchätzung des Ein
kommens mit aller Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit zu Werke zu gehen und Schulden der Steuerpflichtigen, die nicht voll
ſtändig nachgewieſen ſind, oder auf die Leiſtungsfähigkeit des Schuldners einen ſichtlich nachtheiligen Einfluß nicht aus-
üben, bei der Einſchätzung zur Steuer gänzlich unberückſichtigt zu laſſen, verweiſe ich nochmals auf die Abſicht des Ge
ſetzes vom I. Mai e., welche dahin gerichtet iſt, daß es im Allgemeinen bei der Anwendung der bisherigen Einſchätzungs-
Grundſätze verbleibt, nur mit der Maaßgabe, daß eine höhere Beſteuerung der zur III. Hauptklaſſe gehörigen Perſonen,
als bisher ſtattfand, erwartet wird.

Merſeburg, den 13. October 1851. Der Königl. Landrath Weidlich.
Der Arzt im Jrrenhauſe. „Sie werden uns ſogleich begleiten.“

Der berühmte engliſche Arzt Aſtley Cooper erzählte öfters „Wohin?“
ein Abenteuer, das er auf einer Erholungsreiſe in Schott- „Dahin, wohin ich Sie zu führen Befehl habe.“
land beſtand. „Jch werde nicht folgen, bevor ich nicht Erklärung er-„Den Tag nach meiner Ankunft in Edinburg,“ ſagte er, halten habe.“
„ſchlief ich noch als heftig an meine Thür geklopft wurde. „Dieſe werde ich nicht geben, denn Wahnſinnigen giebt
Jch fragte, wer mich ſo zeitig wecke, und man antwortete man keine.“

draußen „Wahnſinnigen?“ rief ich.„Heißen Sie nicht Cooper?“
„Allerdings.“
„Aſtley Cooper?“

d

Familie, und ohne die Frau die Sie gefährlich verwundet
haben würde man Jhre Spur noch nicht gefunden haben.

a. Ein Brief hat endlich Jhrem Oheime Alles entdeckt, Jhre„Sie ſind geſtern Abend von London hier angekommen Flucht aus London und ihre Ankunft hier. Da Sie jetzt
„Sa.“ gerade etwas lichte Augenblicke zu haben ſcheinen, ſo folgen„So machen Sie auf, denn Sie ſind derjenige, welchen Sie mir ohne Widerſtreben.“

wir ſuchen.“ „Man befindet ſich in einem argen Jrrthume,“ ant-Jch konnte nicht zweifeln, daß man wirklich mit mir wortete ich lachend. „Laſſen Sie mich in Ruhe, denn ich
ſprechen wollte und öffnete deshalb. Vor der Thür ſtand bin der Wahnſinnige nicht, den Sie ſuchen, ſondern der
ein Conſtable mit drei Männern. Leibarzt des Prinzen von Wales. Entfernen Sie ſich.“
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„Ja, armer Mann. Seit drei Monaten ſucht Sie Jhre



„He da!“ rief der Conſtable ſeinen Begleitern zu, „er-
greift ihn, bindet ihn, wenn er ſich wehrt, und führt ihn in
das Jrrenhaus des Dr. Goldſmith.“

Ehe ich eine Bewegung machen konnte, war ich er
griffen und in einen Wagen gebracht, der an der Thüre
wartete und ſogleich nach dem erwähnten Irrenhauſe abfuhr.
Wie ünangenehm mir nun auch die Verwechſelung war, ſo
hegte ich doch keine ernſtliche Beſorgniß, denn der Arzt,
meinte ich, würde ſogleich den Jrrthum des Conſtable er-
kennen. Der Dr. Goldſmith war ſogar einer der Aerzte,
deſſen Bekanntſchaft ich zu machen wünſchte, da er ſich einen
großen Ruf erworben hatte. Er ſollte, wie man erzählte,
ſeine Kranken durch ganz ungewöhnliche Mittel heilen, und
ich war deshalb ſehr neugierig. Näch einer halben Stunde
erreichten wir das Haus des Arztes, aber man denke ſich
mein Entſetzen, als ich in dem Arzte einen alten Mann er-
kannte, den ich ſelbſt vor zwei Jahren als Jrren behan-
delt hatte. Jch geſtehe, daß ich nun ernſtlich beſorgt
wurde, beſonders als ich ſah, daß auch der angebliche Arzt
mich erkannte. „Ach,“ ſagte er, indem er mir einen der
Blicke zuwarf, die nur den Jrren angehören, willkommen
hier? Douchen, Aderläſſe, ſtrenge Diät und Bäder!“ ſetzte
er hinzu, indem er meine eigenen Worte und ſelbſt meine
Geberden nachahmte.

„Aber lieber Doctor,“ ſagte ich, „ich bin ja nicht krank,
nur ein Jrrthum. „Jch kenne das, ich kenne das,“
entgegnete er lächelnd. „Die Jrren kennen niemals ihren
Zuſtand das iſt gerade ein Symptom der Geiſtesſtörung.“

Auch dies hatte ich früher zu ihm geſagt. „Vollzieht
meine Vorſchriften ſagte er zu ſeinen Leuten, „bis er ſei-
nen Wahnſinn eingeſteht. Erſt Aderlaß, dann Douchen und
Hunger, dann den großen Sturz, Ausreißung dreier Zähne,
die Baſtonnade und Einſperrung.“ Jch zitterte vom Kopf
bis zu den Füßen, denn eine ſolche Behandlung konnte mich
wirklich wahnſinnig machen. Was ſollte ich thun? Jch ent
ſchloß mich endlich, um Zeit zu gewinnen, mich für wahn-
ſinnig auszugeben. Der Arzt entließ ſeine Leute und als
ich mit ihm, dem Wahnſinnigen allein war, fiel er wüthend
über mich her. Da man mir die Hände gebunden hatte,
konnte ich ihm keinen Widerſtand leiſten und mußte mir die
ſchmerzlichſte Behandlung gefallen laſſen. Er ſchlug und
biß mich, er trat mich mit den Füßen, zog mich an den
Haaren, und als die Ermüdung ſeine Wuth etwas gelindert
hatte, übergab er mich den Aufſehern. Wie meine Geſund-
heit und mein Verſtand dieſen Qualen widerſtanden, weiß
ich nicht. So vergingen drei Wochen, für mich drei Jahr-
hunderte. Daun erſchienen mehrere Perſonen in meiner
Zelle ſie ſahen mich mit Verwunderung an und ſagten zu
Goldſmith, der ſie begleitete, ſie kennten mich nicht, ich ſei
Aſtley Cooper, ihr Verwandter, nicht. Jch ſetzte den Leuten
in wenigen Worten meine ſchreckliche Lage auseinander und
erſuchte ſie, mir die Freiheit zu verſchaffen, oder wenigſtens
an meine Familie in London zu ſchreiben. Goldſmith lachte
darüber und erklärte mich für einen der gefährlichſten Jrren
in ſeiner Anſtalt. Zum Glück glaubte ein Arzt, der die
Fremden mit begleitete, und der ein Bild von mir geſehen
hatte, meine Züge zu erkennen. Jch ſprach mit ihm und
er erklärte, mich mit ſich nehmen zu wollen. Goldſmith

wurde wüthend, als er dies hörte und ſchwur, er würde
mich nicht fortlaſſen. Der fremde Arzt wendete ſich an die
Leute und vermochte ſie, mich für ihren Verwandten zu er-
klären und als ſolchen mich zu befreien. Sie willigten ein,
und ſo wurde ich aus dieſem ſchrecklichen Kerker befreit. Jch
ließ ſogleich eine gerichtliche Unterſuchung anſtellen, und durch
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dieſelbe ergab es ſich, daß der ſogenannte Dr. Goldſmith
ein Wahuſinniger Namens Rielſon ſei, der aus Bedlam ent-
wichen war, einen Arzt ermordet und ſich der Papiere deſſel-
ben bemächtiget hatte. Jn Edinburg hatte er eine Jrren-
anſtalt gekauft, die der Gründer ausbot. Man bemerkte

ſeine Geiſtesſtörung nicht und ſchrieb ſein ſeltſames Verfahren
dem excentriſchen Weſen zu, das manche Gelehrte charakteri-
ſirt. Nachdem aber die Juſtiz von der wahren Sachlage
unterrichtet war ließ ſie die Heilanſtalt des ſogenannten
Goldſmith ſchließen und brachte denſelben wieder in das
Jrrenhaus Bedlam.“ Das Haar des berühmten Aſtley Cooper
war in jenen drei Wochen vollſtändig ergrauet.

Eine Tabacks-Revolution. Die „Lemberger
Zeit.“ ſchreibt „Jn Kolomeja iſt ein altes Weib, Namens
Marva Savin, nach langer Lethargie aufgewacht. Sie be-
hauptet, dieſe Zeit im Himmel zugebracht und erfahren zu
haben, daß dort Tabackrauchen und Schnupfen eine große
Sünde ſei! Dieſes Gerede hat ſo viel Glauben gefunden,
daß nicht nur die Bauern von Kolomeja, ſondern auch die
benachbarten der Bukowina den Tabacksgenuß ganz aufge
geben und ihre Tabackspflanzungen zerſtört haben. Eine
Commiſſion iſt deswegen nach Kolomeja geſandt worden.
Das alte Weib iſt eingeſperrt, doch es hat nichts geholfen:
es wird nicht geraucht, nicht geſchnupft und kein Taback ge
pflanzt.“ Und darauf wars angelegt.

Die Emanzipationsſucht der Frauen will jetzt auch in
England den Bloomerismus einführen. Man ver-
ſteht unter dem Bloomerismus die Damenkleiderreform (tür-
kiſches Koſtüm mit Beinkleidern), welche die Amerikanerin
Mrs. Bloomer mit Wort, Schrift und Thaten predigt.
Nicht nur, daß ſich in mehren größeren engländiſchen Städten
Damen in türkiſcher Tracht an den beſuchteſten Orten zeigen,
ſondern man vertheilt auch gedruckte Handzettel, in welchen
Mütter, Frauen und Töchter beſchworen werden den ſich
bildenden Kleiderreformvereinen beizutreten. Neulich hat
ſogar eine gewiſſe Mrs. Dexter dieſen Gegenſtand in einer
öffentlichen Vorleſung zu London behandelt. Das Publikum
lachte viel, zumal als ſich die emanzipirte Dame in ſchwarz-
atlasner Türkentracht, am Schluſſe der Vorleſung für das
Bravo, das man ihr zurief, inkonſequenter Weiſe mit einem
zierlichen Frauenknixe bedankte.

Der Schenkwirth Lehrmann in Berlin hat eine Dreh-
rolle aufgeſtellt, deren Rad ein Orgelwerk in Bewegung
ſetzt. Das Letztere iſt von einem Sachverſtändigen ganz
kunſtreich gebaut, und bringt angenehme Melodien hervor.
Die langweilige Arbeit des Wäſcherollens wird hierdurch
ſehr verſüßt, und die Dienſtmädchen von nah und fern eilen
mit ihren Wäſchkörben nach dieſem Keller, wo ſie nach dem
Takt eines Walzers die Wäſche wickeln und plätten können.
Ein miſauthropiſcher Hausbewohner fand an der melodiſchen
Orgel, bei welcher der Beſitzer jedenfalls ſeine Rechnung
findet, jedoch keinen Gefallen, ſondern denuneirte bei der
Polizei, daß die Rolle nicht nur die häusliche, ſondern auch
die öffentliche Ruhe und Ordnung ſtöre, indem die Dienſt-
mädchen, anſtatt mit der Wäſche ſich zu beſchäftigen, in der
Regel mit ihren Liebhabern, die ſich dazu einzufinden pflegen,
zu tanzen anfingen, was denn wieder veranlaſſe, daß vor
den Fenſtern ein Zuſammenlauf von Menſchen ſich bilde.
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Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Vaecat.
Stadt. Geboren: dem Maurer Doſt eine Tochter dem Königl.

Kreisgerichtskaſſen-Boten Kuhfuß eine Tochter dem Königl. Regier. Seeret.
Aſſiſtenten Scheffler eine Tochter dem Buchbinder Adler eine Tochter dem
Handſchuhmachermeiſter Beßler eine Tochter dem Ziegeldecker Schönfeld eine
Tochter ein außerehel. Sohn.

Bemerk. Auf beſonderes Verlangen ſoll es in Nr. 79. des Kreisbl.
unter den Gebornen heißen dem Schneidermeiſter Weiſe eine Tochter.
Getrauet: der Oeconom Joh. Adolph Wiemann mit Jgfr. Johanne Chriſtiane

Roſch der Maler und Kunſthändler Henning aus Halle mit Jgfr. Amalie Emilie
Friſchbier der Handarbeiter Werner mit Jgfr. Johanne Chriſtiane Pinkert,
gen. Lehnert. Geſtorben: der Bürger und Maurergeſell Fiedler!, im
61. J., an Unterleibsentzündung.

Neumarkt. Getrauet: der Fleiſchermſtr. Weber mit der verwittw.
Peuſchel von hier. Geſtorben: der Buchhalter Rauſche in der Schreiber
ſchen Fabrik, 44 J. 8 M. alt, an Bruſtkrankheit.

Altenburg. Geboren: dem Bürger und Weißbäckermſtr. Henubner
eine Tochter dem Maurer Schnöring Jun. eine Tochter. Geſtorben:
die jüngſte Tochter des Bürgers und Weißbäckermſtrs. Heubner, 15 St. alt,
am Blutſchlage.

Nächſten Donnerstag, den 16. October, Vorm. 11 Uhr, ſoll in der Alten
burger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten werden.

Militair- Gottesdienſt im Dom.
Mittwoch den 15. d. M., als am Geburtstage Sr. Majeſtät des Königs,

Vormittags 9 Uhr, Gottesdienſt in der Schloß und Domkirche.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung. Jn der Nacht vom 3. zum 4.

d. M. 34 Uhr hat ein Mann mit einem Schiebekarren,
worauf ſich ein Sack mit Gerſte befunden, zum Gotthardts-
thore einpaſſiren wollen, iſt aber mit Zurücklaſſung des Kar
rens und der Gerſte entſprungen, als ihm der Thoreontrolleur
hat anhalten wollen. Es läßt ſich mit aller Wahrſcheinlich-
keit annehmen, daß wenigſtens der Sack mit Gerſte irgendwo
entwendet worden iſt.

Der Eigenthümer dieſer Gerſte wolle ſich im Polizei
Büreau melden, wo auch das Getreide in Augenſchein ge-
nommen werden kann.

Merſeburg, den 7. October 1851.
Der Magiſtrat.

Der ſeit Jahren an den Klempnermeiſter Bueck ver-
pachtete Laden an der Stadtkirche ſoll auf Anordnung der
Kirchenbehörde abgebrochen werden.

Kaufliebhaber wollen im Termin Sonnabend den 18.
October Morgens 10 Uhr, an Ort und Stelle erſcheinen
und die Bedingungen einſehen. Dem Meiſtbietenden wird
ſofort der Zuſchlag ertheilt werden.

Merſeburg, den 12. October 1851.
Der Kirchenvorſteher Hahn.

Die Gemeinde Dörſtewitz will auf das Jahr 1852 ihr
daſiges Schulhaus vergrößern, welches auf 340 Thlr. ver
anſchlagt worden iſt, und hat deshalb einen Licitationstermin
für Mindeſtfordernde auf den 21. d. M., Nachmittags 2 Uhr,
in der Schenke daſelbſt anberaumt. Koſtenanſchlag und
Zeichnung liegen beim Unterzeichneten zur Einſicht offen.

Dörſtewitz. Schumann, Ortsrichter.
Lüneburger Bricken,
Brabanter Sardellen, 5Ier,

Stearinkerzen, I. und II. Qualité,
Limburger Käſe, prima Waare, empfing neue Zu

ſendungen und empfiehlt billigſt
C. A. Krinitz.

Porbitz bei Dürrenberg, den 8. October 1851.

Empfehlung.
Jch mache hiermit dem geehrten hieſigen und auswär

tigen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich mich als
Herrenkleidermacher etablirt habe und verſichere allen, welche
mir das Vertrauen ſchenken, prompte und reellſte Bedienung.
Jch wohne in der Breiteſtraße Nr. 421., vis à vis der Poſt.

J. G. Schauſeil.
Bekanntmachung und Empfeblung.

IJrcch beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich
Meiſter geworden bin, und in der Altenburg Nr. 711. in
dem früher Wittwe Beierſchen Hauſe wohne. Das mir
gütigſt zu ſchenkende Vertrauen in Bau und Möbelarbeit
werde ich ſtets durch reelle und billigſte Bedienung zu recht
fertigen bemüht ſein.

Auch ſteht ein Schreibſecretair (Meiſterſtück) zum Verkauf.
Merſeburg, den 12. Oetober 1851.

Friedrich Koch, Tiſchlermeiſter.
Anzeige. Einem verehrlichen hieſigen und auswär-

tigen Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt an, wie ich
vom heutigen Tage an geneigt bin, Arbeiten außerhalb des
Hauſes wie auch im Hauſe ſelbſt anzunehmen und bitte daher,
mich mit zahlreichen Aufträgen gefälligſt beehren zu wollen.

Merſeburg, den 7. Oetober 1851.
J. Gimpel, Herrenkleidermacher,

wohnhaft Fiſchergaſſe Nr. 386/387.

Wie bekannt, iſt die Anwendung der verſchiedenen
Zahnpulver (von Holz oder Brodkohle, Tabacksaſche rc.)
nicht allein unzureichend die Zähne vollſtändig von allem
Anſatze zu reinigen und ihren Glanz wieder herzuſtellen,
ſondern es wirken auch noch dieſe Mittel in Pulverform
auf die Dauer theils nachtheilig auf das Zahnfleiſch, theils
ſchädlich auf den Zahnſchmelz. Dieſe Thatſachen haben
zu langjährigem Sammeln von Erfahrungen und Forſchungen
über eine zweckmäßigere Form eines Zahnmittels Ver-
anlaſſung gegeben und das Ergebniß dieſer Studien iſt

Dr. Suin de Boutemard's
aromatiſche Zahnpaſta.

Es iſt nämlich die Paſten- (Seifen-) Form als
diejenige Form erprobt worden, welche mit der das Zahn-
fleiſch ſtärkenden Wirkung zugleich die zuverläſſigſte, un
ſchädliche Reinigung der Zähne, die Zerſtörung der ſich
auf den Zähnen bildenden thieriſchen und vegetabiliſchen
Paraſiten, ſo wie einen wohlthätigen Einfluß auf die ganze
Mundhöhle und deren Geruch verbindet, und alſo mit Recht
als das Beſte empfohlen werden kann, was zur Cultur
und Eonſervation der Zähne eines ſo weſentlichen
Theiles menſchlicher Schönheit und Geſund-
heit und zu Verhütung krankhafter Affectionen derſelben
geeignet iſt.

Hr. Suin de Bontemard's Zahnpaſta, welche
in Merſeburg nur in der Garckeſchen Buchhandlung
zu haben iſt, kann alſo nach dem jetzigen Standpunkte
der kosmetiſchen Chemie als das Höchſterreichbare in Bezug
auf Zahnknultur bezeichnet werden der Preis eines Packet
chens (für einen mehrmonatlichen Gebrauch aus-
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reichend) iſt auf 12 Sübgr. feſtgeſtellt.
Beſtellungen auf die vrient. Schönheitspaſtillen,

über welche dem heutigen Kreisblatte eine Anzeige beiliegt,
werden befördert durch

die Garcke'ſche Buchhandlung.
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Geschäfts -Eröffnung.
Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich am hieſigen Plan ein

unter der Firma

Seicdlenrauren- Geschäeft
J. G. Schaedel,Markt Nr. 10., Kaufhalle, 1. Etage,

eröffnet habe und in allen dahin einſchlagenden Artikeln L
Lager für den Verkauf en gros und en détail unterhalten werde.

Das mir gütigſt zu ſchenkende Vertrauen werde ich ſtets durch aufmerkſamſte und billigſte Bedienung zu recht
fertigen bemüht ſein und empfehle daher mein Unternehmen geneigter Beachtung.

Leipzig, im Setemter 1851, Mit achtungsvoller Ergebenheit

J. G. Schaedleel.
J. Schönlicht in Merſeburgempfiehlt ſein neu aſſortirtes Tuch und e

kin-Lager, Waletotſtoffe, in vorzüglichſter
Waare und neuſtem Geſchmack zu ſehr billigen Preiſen.

Jch mache einem geehrten Publikum und meinen wer-
then Kunden bekannt, daß ich nicht mehr beim Sattlermſtr.
Herrn Schönberger wohne, ſondern in meinem Hauſe in der
DOelgrube Nr. 315.

Ziegler, Schuhmachermſtr., früher Kröber.
Gummiſchuhe werden beſohlt bei

S. Ziegler, Schuhmachermſtr.
Merſeburg, den 13. October 1851.
Jch beehre mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich Mittwochs

und Sonnabends zum Frühſtück mit warmen und kalten
Beeſſteaks oder Carbonade aufwarten werde. Noch bemerke
ich daß ich täglich wieder Mittagstiſch Gäſte aunehme und
vitte ein verehrliches un um gütigen Zuſpruch.Die verwittwete Müller, Reſtauration am Reßmarkt.

An 3 e i ge.Das vier ne Ferne Büreau iſt in n
Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens den 31.tober d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm u
fragen (alſo das geringe Porto nicht ſcheuen),
ein nicht außer Acht zu laſſendes Anerbieten
r a zu machen, welches für den Aufra-genden ſchon im nächſten Jahre ein jährliches
Einkommen bis zu 10,000 Mark e viertau-
ſend Thaler Preußiſch Courant zur Folge haben
kann.

Lübeck, im September 1851.
Commiſſions „Düreau,

Petri Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

Fteiſende, Agentur-, Geſchäfts und
Commiſſions-Büreaus 2e. 2e., welche die Beſorgungeiner leichten ſchriftlichen Arbeit gegen Intes Honorar über-

nehmen wollen, ſind gebeten, ihre Adreſſen an J. K. poste-
restante, franco Mainz zu ſenden.

Montags den 20. und Dienstags den 21. Oetober C.
ſollen die der Neumarktspfarre zuſtehenden Getreidezinſen
erhoben werden, was den h Eenſiten mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Hebeſtellen die frü-
heren bleiben.

Auszuleiben ſind Kapitalien von 100 und 400
Thlr. 2 mal, 500, 800, 1400, 2000 und 4000 Thlr. gegen
übliche Zinſen und gute Grundſtücks H ypothek und
werden ſofort nachgewieſen durch den Pr. Seer. Rindfleiſch
in Merſeburg, Altenburg Nr. 785.

Sternſchießen in Leung,
Sonntag den 19. d. M.,

wozu ergebenſt einladet e

Wittwe Hartenſtein.
m

r wir die theueren Ueberreſte unſeres
am 8. dieſes entſchlafenen Gatten und Vaters Carl Rauſche,
in dem ſchönen Mannesalter von 45 Jahren, dem Schooße
der mütterlichen Erde.

So tief uns das Abſcheiden dieſes Theueren in Kummer
verſetzt, eben ſo ſehr finden wir uns durch die vielſeitigen
Soeiſe aufgerichtet, die demſelben an ſeinem Begräbniß-
tage geworden und ſagen dem Herrn Paſtor Triebel für
die herrlichen am Grabe geſprochenen Troſtesworte, ſo wie
Allen und beſonders Senjenigen, die mit dem Verſtorbenen
Jahre lang in geſchäftlicher Verbindung lebten und denſelbenIn ſeinem letzten Gange beehrten, unſern wehmüthigſten

aber tiefgefühlteſten Dank.
Merſeburg, den 12. October 1851.

Henriette Ranſche nebſt Kinder.

ar ftprecſe vom 11. P rryver.thl. ſg. pf. thl. g. vf, thl. ſg. thl. ſg.ſpf.Weizen 2 5 bis 2 e 1 t bis 1 17 6Roggen 2 10 bis 217 6] Hafer 231 9 bis 1
Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,
können aber auch zur Bequemlichkeit imLaden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben

werden.
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